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Nachrichten
Förderklassensollen
wieder eingeführtwerden

EineneueVolksinitiative fordert
die Wiedereinführung von För-
derklassen im Kanton. Unter-
stützt wird die Initiative von
einemKomitee der Freiwilligen
SchulsynodeBasel-Stadt.Deren
Delegiertenversammlung hat
dieLancierungder Initiativemit
grossemMehr beschlossen.Die
Förderklassensollenwiedervon
einer eigenständigen Leitung
mit voller Führungskompetenz
geleitetwerden,heisstes ineiner
Mitteilung. Schülerinnen und
Schüler, die kleinere Lerngrup-
pen benötigten, sollen dann in
dieseKlasseneingeteiltwerden.
Gleichesgelte fürverhaltensauf-
fällige Schülerinnen und Schü-
ler. Gefordert wird zudem der
Ausbau privater und staatlicher
heilpädagogischer Schulen. (bz)

LDP-Grossrätin fordert
drittenSanitäts-Standort

Das Basler Hirzbrunnen-Quar-
tier sowie die Gemeinden Rie-
hen und Bettingen sollen einen
eigenen, permanent besetzten
StandortderRettungssanität er-
halten.Dies fordertLDP-Gross-
rätin Nicole Strahm mit einem
Vorstoss. Dieser Standort könn-
te etwa beim Claraspital einge-
richtetwerden.Aktuell befindet
sich in derHebelstrasse der ein-
zige Stützpunkt im Kanton; neu
wird dieser ergänzt durch einen
zweiten beim Zeughaus. Die
nordöstlich der Autobahn und
derBahngeleisegelegenenKan-
tonsgebiete wären im Ereignis-
fall und überlasteten Strassen
nur mit grossem Zeitverlust er-
reichbar, argumentiert Strahm.
Deshalb dränge sich eine dritte
BasisaufKantonsbodenauf. (bz)

Korrekt: Es ist Thürings
vorletzte Legislatur

Im Artikel «Von Neulingen und
Bettelverbot geprägt» in der bz
vom 19.Januar steht, dass sich
SVP-Grossrat JoëlThüring insei-
ner letzten Legislatur im Gros-
sen Rat befindet. Das ist falsch:
Thüring kann2024einweiteres
undvorerst letztesMalkandidie-
ren.DanachtrittdieAmtszeitbe-
schränkung inKraft. (bz)

Vieles deutet auf eine Fasnacht hin
Die Signale aus Bern undBasel sind für eineDurchführung imMärz ermutigend. Eine Spurensuche.

AndreasMöckli

Sein oder Nichtsein, das ist hier
die Frage. Was Hamlet in der
Tragödie von William Shakes-
peareumtreibt,beschäftigtauch
die Fasnächtlerinnen und Fas-
nächtler inBasel.AlleAugensind
auf denRegierungsrat gerichtet.
UrsprünglichwolltedieExekuti-
ve Mitte Januar entscheiden, ob
die «drey scheenschte Dääg»
Anfang März stattfinden oder
nicht. Doch statt einen finalen
Beschluss zu fällen, vertagte die
RegierungdenEntscheidaufAn-
fangFebruar.

EinigeGruppierungenhaben
sichbereits abgemeldet, soetwa
die Wagen-Cliquen. Während
die Stammclique Basler Bebbi
eine Verschiebung in den Mai
propagiert, hoffen viele andere
Formationenauf eineFasnacht,
dieamtraditionellenTerminbe-
ginnt.Wie realistisch ist alsodie-
ses Szenario?Die bzhat sich auf
eine Spurensuche begeben.

Zumindest die politische
Grosswetterlage in der Schweiz
deutet darauf hin, dass sich die
Fasnächtler Hoffnungen ma-
chendürfen.Gesundheitsminis-
ter Alain Berset zeigt sich trotz
Rekord-Fallzahlen ziemlich zu-
versichtlich. «Wir stellen fest,
dass sich dieCoronalage positiv
entwickelt», sagteer anderMe-
dienkonferenznachderBundes-
ratssitzung amMittwoch.

Lockerungenneuauch
imKulturbereich
DieLandesregierungwerdeüber
Lockerungen entscheiden, «so-
bald es die Situation erlaubt».
DieRegeln zurQuarantäneund
derHomeoffice-PflichtbisEnde
Februar, die übrigen Massnah-
menprovisorischbisEndeMärz.
An einer «vertiefenden Sit-
zung» am 2. Februar will der
Bundesrat dazu eine grössere
Auslegeordnung vornehmen.
VermutlichdürftedieBaslerRe-
gierungdieseSitzungabwarten,
bevor sie entscheidet.

Ein weiteres ermutigendes
Signal nach Basel sendet der

Bundesrat, indem er die Covid-
Verordnung zur besonderen
Lage anpasst. So hat er bei den
Grossveranstaltungen imFreien
ein wichtiges Wort eingefügt.
Denn ab nächstem Dienstag
sieht die Verordnung nicht nur
Lockerungen für Freiluftevents
imSport-, sondernauch imKul-
turbereichvor.Konkret sindVer-
anstaltungen «auf längeren
Wegstrecken oder auf Strecken
imfreienGelände»gemeint, bei
denenaufgrundörtlicherGege-
benheiten weder Zugangskont-
rollennochAbsperrungenmög-
lich sind. Daher können die zu-
ständigenKantoneAusnahmen
von der Pflicht zu Zugangsbe-
schränkungen bewilligen.

Das kann fast nur als Lex
Fasnacht gelesen werden. Der
Aufwand für eine grossräumige
Absperrung der Basler Innen-
stadt mit Zertifikatskontrolle
wäre schlicht zu hoch. Insofern

hat der Bundesrat nun der Bas-
lerRegierungeinenAuswegaus
der verzwickten Lage eröffnet.

Dabei ist zu sagen, dass gar
nicht klar ist, welche Bestim-
mungen in der Covid-Verord-
nung für die Fasnacht zumTra-
gen kommen. Denn abgesehen
vomCortège, kennen diemeis-
ten Elemente der Fasnacht
keinenOrganisator. Somitkönn-
te der unorganisierte Teil auch
unter die «besonderen Bestim-
mungen für sportliche und kul-
turelleAktivitäten» fallen.Denn
hier besteht im Freien weder
eine Masken- oder Abstands-
pflicht, noch sind Zugangskon-
trollen vorgeschrieben.

Auf Anfrage will sich das
Bundesamt fürGesundheitnicht
festlegen, welcher Teil der
Verordnung zur Anwendung
kommt.«InderTat ist es schwie-
rig, bei (Spontan-)Aktivitäten
einzelnerCliquen,diezugrösse-

ren Menschenansammlungen
führen können, einen eigentli-
chenOrganisatorzubenennen»,
schreibt dasAmt.Generell liege
derVollzugderCoronamassnah-
men im Zuständigkeitsbereich
derKantone,womitdasBundes-
amt zukonkretenFällenwieder
Basler Fasnacht keine weitere
Stellung nehmen könne.

Engelbergerwill sich
nichtsverbauen
DasBundesamtverweist aufdie
kantonalen Behörden. Doch
das Basler Gesundheitsdepar-
tementwill derzeit nichts sagen.
Geäussert hat sich jedoch der
DepartementschefLukasEngel-
berger. In der Pandemie könne
sich rasch etwas ändern. «Dar-
um wollten wir nicht Möglich-
keiten einer positiven Entwick-
lung in den Wind schlagen»,
sagte der Regierungsrat dem
Onlineportal «Bajour».

Wennetwasmöglich sei, «dann
meinenwir da vor allemAktivi-
täten draussen, diemit weniger
Risiko behaftet sind». Hinter
der Absage desCortège steht er
weiterhin. Der Anlass sei auch
ein Tourismus-Event und hätte
sehr vieleMenschen in die Res-
taurants und Hotels gebracht.
«Das wird viel zu dicht», sagte
Engelberger.

Wasbleibt unterdemStrich?
Eine Art von Fasnacht wird ab
dem7.Märzdraussenwohl statt-
findenkönnen.«Gässle»dürfte
möglich sein, eher heikel er-
scheint der Morgenstreich, da
dieserwiederCortègegewöhn-
lich sehr viele Leute anzieht,
auch von ausserhalb. Restriktiv
dürften die Veranstaltungen
drinnen behandelt werden. Ob
etwa Schnitzelbänkler in Res-
taurants und vor allem in vollen
Cliquen-Kellern auftreten, er-
scheint weniger realistisch.

Der Bundesrat hat diese Woche die Tür zur Basler Fasnacht mindestens einen Spalt weit geöffnet. Bild: Georgios Kefalas (Basel, 25. Februar 2015)

Belastungsgrenzen und Notfallpläne
Mitten in derOmikron-Welle ziehen die Regierungsräte Cramer und Engelberger Bilanz und informieren über dasweitere Vorgehen.

Helena Krauser

DieVertreterdesBaslerGesund-
heitsdepartements und des Er-
ziehungsdepartementsziehen in
ihrer ersten Medienkonferenz
im neuen Jahr eine durchwach-
sene Bilanz. Auf der einen Seite
stehtdiepositiveNachricht,dass
die Intensivstationen derzeit
trotz sehr hoher Fallzahlen von
einer Überlastung verschont
bleiben. Auf der anderen Seite
macht Erziehungsdirektor
Conradin Cramer (LDP) die
schwerwiegende Aussage: «Für
die Schulen ist dies die schwie-
rigste Phase in der gesamten
Pandemie.Wirbefindenunsam
Rand der Belastungsgrenze.»
Gesundheitsdirektor Lukas En-
gelberger (Die Mitte) hat den-
noch einen positiven Ausblick:

«Der Frühling lässt Hoffnung
auf Entspannung», sagt er. Um
die medizinischen und ökono-
mischen Auswirkungen der
Omikron-Welle in den Griff zu
bekommen, ergreift derKanton
verschiedene Massnahmen. So
hat derKantonsärztlicheDienst
einen Notfallplan für Personal-
mangel in systemrelevantenBe-
triebenaufgestellt.DerBundhat
einige Branchen definiert, in
denen die Isolation erleichtert
oder die Quarantäne reduziert
werden kann. Diese Erleichte-
rungensindbewilligungs-bezie-
hungsweise meldepflichtig.
Anne Tschudin, Sprecherin des
Gesundheitsdepartements, teilt
mit, dass allerdings erst wenige
Anfragen eingetroffen seien.
«Entscheidend für die Bewilli-
gung ist eine konkrete Anfrage

und die Sicherstellung, dass die
Infizierung von weiteren Perso-
nen trotz Arbeitstätigkeit ver-
miedenwerdenkann.»Sokönn-
ten beispielsweise Betriebe aus

derLogistikbranche fürLastwa-
genfahrer oder Lagermitarbei-
tendeeinesolcheAusnahmebe-
kommen,erklärt sie. InderPfle-
ge wäre es hingegen möglich,

dassMitarbeitende durch redu-
zierte Quarantäne oder erleich-
terte Isolation ihre Kolleginnen
und Kollegen mit Arbeiten im
Hintergrundentlastenkönnten.

Depoolingsoll direkt inden
Laborenstattfinden
Ein weiterer Punkt, an dem das
System derzeit kurz vor der
Überlastung steht, ist die Test-
strategie.DieLabore sinddurch
die vielen PCR-Tests und das
Depooling der repetitiven Tests
starkausgelastet.Trotzdemwol-
le man an den repetitiven Tests
festhalten, erklärt Markus Le-
dergerber,LeiterdesBaslerKin-
der- und Jugendgesundheits-
dienstes.DaherwerdevomKan-
ton ein Umstellen für alle
SchulstufenaufdirektesDepoo-
ling der einzelnen Spuckproben

indenLaborsangestrebt.Bisdie
Umstellung vollzogen ist, sei es
möglich, dass das Testen in
Schulen an Grenzen stösst und
nicht mehr in der gewohnten
Regelmässigkeit durchgeführt
werden kann.

Erziehungsdirektor Conra-
din Cramer betonte an der Me-
dienkonferenz die hohe Belas-
tung der Lehrpersonen, Eltern,
Schülerinnen und Schüler. Des-
halb sei es wichtig, dass bei-
spielsweise die Maskenpflicht
für die Kinder in den Primar-
schulenmöglichst bald, konkret
indennächstenWochen,wieder
aufgehoben werde. Ausserdem
betonte er, dass die Schulleitun-
genunddasErziehungsdeparte-
ment versuchen würden, den
Lehrpersonen den Rücken so
gut wiemöglich frei zu halten.Der Kanton informiert zur aktuellen Lage. Bild: Nicole Nars-Zimmer


